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Geboren am ll. Dezember 1906 in Dortmund (Westfalen). - Vater: darnals

leitender Redakteur der sozialdemokatischen,Srbeitezeitung", seit 1910

[,eiter der Flugblattzentrale der SPD in Berlin, preussischer l^andtagsabge-

ordneter, Redakteur der von Parvus herausgegebenen ,§locke", im Novem-
ber 1918 (tris April 1921) preussischer Kultusminister, 1922 bis zu seinem
Tod 1925 Regierungsp*isident des Bezirks Wiesbaden. - Mutter: Tochter ei-
nes westfrilischen Metallarbeiters. Lebt heute in Hamburg von Zmmerver-
mieten-

Realschule in Berlin bis 1922. Bis 1925 auf der Freien Schul- und Werkge-
meinschaft l,etzliogen (landschulheim der Wynekenschen Richtung). 1925-
26 auf dem Aöeiter-Abiturientenkurs der Karl-Marx-Schule in Neuköll-n
(kiter Karsen). Besuchte dann die Universitäten Berlin, Göttingen, Frank-
furt/Main und Reading (England), an der letzteren als Austauschstudent
gleichzeitig deutsche Sprache und Literatur unterrichtend. - 1931 wurde ich
aus finanziellen Gründen zum Abbruch des Studiums gezwungen.
Erstmalig potitisch organisie( 1922 in der Sozialistischen Arbeiterjugend
(SAJ) in Bertin-Steglitz. Ausgeschlossen Sommer 7924 wegen oppositionel-
ler Betätigung. Ungleich einer Reihe von Jugendgenossen, die sich der KPD
oder der KJ anschlossen, blieb ich mehrere Jahre unorgaoisiert. Ich war da-
mals noch keineswegs, wie es mir vorgeworfen wurde, kommunistisch ge-

sinnt, sondem einfach oppositionell im Sinne der damaligen Linlsströmung
in der Berliner sozialistischen Arbeiterjugend.
In engeren Koltakt mit der kommunistischen Partei kam ich erst wä]fend
meines Studienaufenthalts in Göttingen , 1921 und 1928. Damals trat ich in
die Rote Hilfe ein, gehörte zu den Mitbegründem der örtlich€n Organisation
der Antiimperiatistischen Liga, und leitete gemeinsam mit den Führem der
Göttinger Parteiorganisation (F. Baruch, heute in der Emigration in Holland)
und der Kommunistischen Studenten Schulungskuße über Fragel der Ge-

' Die Dokumentation wurde von Reinhard Müller (Hamburg) vorbercitet, dem RC
(f. 495, op. 205, d. 1256) gilt der freundliche Dank für die Abschrift.
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schichte und Theorie des Sozialismus. Auch damals konnte ich mich ftotz
jener engen Zusammenarbeit mit kommunistischen Genossen noch nicht ent-

schliessen, der Partei beizuteten.
Im Sommer 1929 war ich auf dem 2. Weltkongress der Antiirnperialistischen
Liga, der in Fmnlfrrrt tagte, als Übersetzer tätig. Dann ging ich auf andert-

halb Jahre ins Ausland (England, Frankeich), war an der Gründung einer
Irkalorganisation der Antiimperialistischen Liga in der Universirätsstadt
Reading beteiligt, hielt im Studentenclub der Labour Party eine Reihe von
Vorträgen über die Sowjetunion, Marx und die Aufgaben der Antiimperiali-
stischen Liga.
Nach Deutschlaod zudckgekehrt, trat ich im Winier 1930-31 der Kormu-
nistischen Partei bei (Mitgliedsbuch ausgestellt im Januar 1931).

Zur Erklärung dieses langwierigen,
wenn auch im Grunde gradlinigen
Entwicklungsprozesses diene folgen-
des: die politisch stets stark bewegte

Atrnosphäre im Hause eines führenden
Mitglieds der sozialdemokratischen

Padei musste natürlich einen nachhal-

tigen Einlluss auf meine Entwicklung
ausüben. Da ich zudem (anders als

meine Geschwister) von früh an poli-
tisch swk inleressien war, hätte mei-
nem Werdegang in die höheren Re-

gionen des sozialdemokatischen Par-

teiapparats nicht viel im Wege gestan-

den, umsomehr als in den Jahren mei-

ner Zugehörigkeit zur SAJ von ver-
schiedenen Seiten (u.a. von der Redaktion des Verbandsorgans, K. Kom) ent-
sprechende Schritte eingeleitet wurden. - Die ersten Zweifel an der Richtig-
keit der sozialdemokatischen Politik tauchten bei mir während der Vorgänge
des Jahres 1923 auf; verstärkt wurden sie, als im folgenden Jahre in einigen
Ortsgruppen der SAJ, so auch in meiner, die bei uns spontan entstandenen

Bestrebungen zur Arbeitsgemeinschaft mit der KJ und den Resten der USPD-
Jugendgruppe von Seiten der zur Hilfe herbeigerufenen SPD-Funltionzte
unterdrückt wurden. Damals wurde bei uns eine ganze Cruppe von Genossen,

die ohnehin gleich mir bereits entschlossen war, die SAJ zu verlassen, aus

dem Verband ausgeschlossen. Erwähnen will ich noch, dass auch später noch

Waher Haenisch, Folo aus seiner KGB-Akte
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mehrmals von Seiten führender SPD-Funktiondre Versuche gemacht wurden,
den yerlorenen Sohn der alleinseligmachenden Partei zurückzugewinnen.
Die politischen Eindrücke, die ich in meinem Eltemhaus gewann, waren sehr
verschiedner Art. Bekanntlich gehörte mein Vater in den Jahren vor Kriegs-
ausbruch zum äussersten linken Flügel der Partei. In dieser Zeit bestand auch
ein stark peßönliches Veftältnis zwischen der Familie Haenisch und Meh-
rings, Dunckers, Liebknechts, Rosa Luxemburg, Ströbels, eine Zeit lang auch

Kautskys und lrdebours, sowie Julian Borchardts. Dieses pe6önliche Ver-
hältnis b€stand mit einigen, z.B. Mehrings, und der Haenisch-Jugend auch

noch fort, als sich die politischen Wege jener Genossen von denen Konrad
Haenischs längst getrennt hatten. (lch erwähne das, weil es auf meine spätere

Entwicklung stark einwirkte.) - Andrerseits tmten mit Kriegsausbruch ganz

andre Stimmungen in meinem Eltemhause in den Vordergrund, die sich im
Verlauf des Krieges und in den Jahren nach 1918, in dem Mass, wie sich die
SPD ,,entwickelte", ve$t(akten. Statt Liebknecht, Mehring und Luxemburg
gehörten jetzt zum täglichen Umgang Scheidemann, Ebert, der Millioniir Par-

vus, Wels u.a. Vor allem im Hause von Parvus, wo ich einige Jahre zubrach-

te, kam ich in engere Berührung mit diesen Kreisen, die allerdings auf einen
jungen Menschen keinen starken Einfluss auszuüben vermochten, - mit Aus-
nahme vielleicht der überaus suggestiv wirkenden Persönlichkeit von Parvus

selbst.

Hatte ich so, gewissermassen mit der Muttermilch, die verschiedensten Ele-

mente in mich aufgenommen, so verstärkte sich diese Divergenz der Strö-

mungen bedeutend, als ich, ia den ersten Jahren meines Studiums, dazu kam,

die theoretischen Voraussetzungen und die geschichtlichen Grundlagen der
proletarischen Bewegung eingehend kennenzulemen. Im Jahre 1927 begann

ich ein emstes Marx-Studium, verbunden mit einer gdndlichen Untersu-

chung der Geschichte der westeuropiüschen Arbeiterbewegung, Interessen-

gebiete, die mich seitdem ununterbrochen in immer stitkerem Masse be-

schäftigt haben. Damals lemte ich auch die ersten Werke von Irnin kennen
(,,N,laterialismus und Empiriokritizismus", ,,Staat und Revolution" und die
wenigen andren Sachen, die damals bereits ins deutsche übersetzt waren). -
Hier ging mir zum erstenmal der schreiende Widerspruch auf zwischen der
l,€hre von Marx und Engels, der Frühzeit der deutschen Arbeiterbewegung

und der Praxis der Sozialdemokratie zum mindesten seit Anfang dieses Jahr-
hunderts. Zudem übefleugte mich [rnin, wer die wirklichen Fortsetzer des

Werks von Marx und Engels waren. Andrerseits waren die damaligen innem
K:impfe der Kommunistischeo Partei, die ich an Hand der,,Roten Fahne"
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eifrig verfolgte, nicht dazu angetan, mich zum Eintritt in die Partei zu bewe-

gen; auch verstanden es die Göttinger Kommunisten durchaus nicht, mir und

anderen stark mit der Partei Symphatisierenden, diese und die Kämpfe der

WKP gegen die Opposition in der richtigen Weise zu erklären. So arbeitete

ich zwar seitjener Zeit gemeinsam mit der Parteiorganisation in der Wahlagi-

tation in den Studentenkämpfen, in Massenorganisationen (Rote HiHe und
antiimperialistische Liga) und in den von mir geleiteten, von Arbeitem und

Studenten besuchten Kursen über Theorie und Geschichte des Sozialismus, -

aber das Trennende der Nichtzugehörigkeit zur Panei blieb zunächst noch

bestehn. Die intensivere Bekanotschaft mit den Fragen des,Jlleuen Russ-

land", in die ich damals vor allem durch Hans Jaegerl, einen der l,eiter der

Antiimperialistischen Liga und späteren Vertreter des Marx-Engels-Instituts
in Berlin, eingeführt wurde, der Blut-Mai 1929 in Berlin und überhaupt die
Zuspitzung der politischen Lage in diesen Jahren überzeugteo mich schliess-

lich davon, dass nur innerhalb der KPD ein wirkungsvolles Mitarbeiten an

den längst für richtig erkannten Aufgaben möglich sei. Durch ein ptötzlich
erfolgendes Angebot, auf anderthalb Jahre ins Ausland zu gehn, verschob

sich mein Einftitt in die Partei dann abermals auf längere Zeit.
In England und Frankreich habe ich dann, wie schon oben ausgeführt, so weit
mir das möglich war, im Sinne der Partei gewirkt. Meinen Eintritt in die Par-

tei vollzog ich unmittelbar nach meiner Rückkehr nach Deutschland.

Ich arbeitete zunächst in der Strassenzelle (Znlle l2l2 des UB Südwest in
Berlin). Schon nach wenigen Wochen wurde ich zum Orgleiter gewäh.lt und
habe diese Funktion ausgefüllt bis zu meiner Reise in die Sowjetunion An-
fang 1932. - Hauptaufgabe war bei uns Bearbeitung unsres Zellengebiets

durch Haus- und Hofpropaganda und Flugblätter, sowie Unterstützung einer
Betriebszelle (l,oewe-Radio in Berlin-l,ankwitz). Beide Arbeiten habe ich im
wesentlichen geleitet. Flugblattherstellung und Verbreitung nahmen den
grässten Raum in der Agitationsarbeit ein. Daneben waren illegale Strassen-

demonstrationen zu organisieren, Beteiligung an grösseren Aktionen des Be-
zirks u.ä. Ausserdem führte ich in der Z-elle systernatische Schulungsarbeit
durch (laufende Potitik, innerparteiliche Fragen, Grundfragen des Marxis-
mus). Die Landagitation, die z.T. auch mit zu meinem Aufgabenkeis gehör-

te, wurde durchaus unzufriedenstellend durchgeführt. Die Zelle selbst ent-
wickelte sich - wenigst€ns zahlenmässig - in der Zeit meiner dortigen Arbeit
überraschend gut, so dass sogar eine Zellenteilung vorgenommen werden
musste.

1 vgl. vorl. Bd., S. 139
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Im Sommer 1931 a6eitete ich einige Monate als Volontär bei der kommu-
nistischen Zeitung ,,Berlin am Morgen". (Damals hatte ich mein Studium, für
das ich einige Jalue hindurch Unterstützung bekommen hatte, aus Geldgdn-
den bereits aufgeben müssen.) Ich war hauptsächlich in der Lokalredakion
beschäftigt (bei Gen. Heller) und habe polilische Reportagen, Versamm-
lungsberichte usw. geschrieben. Ich gab die fubeit aut weil mir die ur-
sprünglich in Aussicht gesteltte Überführung auf bezahlte Arbeit (ich arbeite-
te die ganze U it ohne die geringste Entschädigung) sich nicht erreichen liess,

und ich unbedingt Geld verdienen musste.

Ausserdem habe ich seit Sommer 1931 in der Marxistischen Arbeiterschule
(MASch) Kurse über Geschichte der deutschen und englischen Arbeiteüe-
wegung und Grundfragen des Marxismus gehalten. Hereingezogen in diese

Arbeit wurde ich durch gelegendiche Teilnahme an der (auf dem Dezember-

plenum 1932 von Gen. Thälmann scharf kritisienen) Arbeitsgemeinschaft

einiger Parteigenossen über alle möglichen theoretischen und historischen

Fragen (Teilnehmer u.a. Schneller, Braun, Duncker, Johann Schmidt, Ger-

ber2, Emel, u.a.). ln der MASch habe ich bis zu meiner Übersiedlung nach

Moskau eine grosse Reihe von Tages-, Abend- und Wochenendkursen mit
einer Teilnehmerzahl von insgesamt mehrem hundert abgehalten. -

Seit Anfang 1931 habe ich in der ,Intemationale" eine Reihe von Arbeiten
über Paneigeschichte (weitting, Kautsky, Rosa Luxemburg) sowie Buchbe-

sprechungen veröffentlicht. Aus jener Arbeit kennt mich Gen. Ph. Dengel.

Im Juni l93l trat Gen. Hans Jaeger, damals Bevollmächtigter des reorgani-

sierten Man-Engels-Instituts in Moskau, der beauftragt war, neue Kader für
das Institut zu suchen, mit der Aufforderung an mich heran, nach Moskau zu
gehn. Ich hafte in den vorhergehenden Jahren zunächst in der Bibliothek des

British Museum in London, später im Preussischen Geheimen Staatsarchiv in

Berlin und im Marx-Engels-Nachlass im Archiv der SPD in Berlin umfang-

reiche Quellenstudien zu Fragen der Frühgeschichte der deutschen und engli-

schen Arbeiterbewegung und zur Biographie von Marx und Engels gemacht,

2 Dr. Rudolf Schlesinger, geb. am 4. Februar lgol in Wien, 1919 KPÖ, ab 1923 Mitarbei-
ter in Eugen Vargas Forschungsinstitut in Berlin. 1925 Mita$€iter des zentralen Pres-

sedienstes der KPD, 1926 Mitarteiter des Intemationalen Agrarinsdtutes in Moskau,
1927 Rückkehr nach Deutschla.od, Mitarbeiter der Agit-Prop-Abteilung des ZK der
KPD, 1933 illegale A6eit, Verhaftung, nach Entlassung aus der Haft Emigration in die
CSR, 1935 in die UdSSR, Redakteu der deulschen Ausgabe der ,,Kommunistischen
Intemationale", nach der verhaftung von Frilz David (d.i. Ilja Krugljanski) Verfa.hleo

vor der lntemationalen Kon[ollkommission der Komintem, im Dezember 1936 Aus-
schluß aus der KPD. 193? Rückkehr in die CSR, 1939 England, Mitarbeiter von Exilzei-
tungen, nach I945 Hochschullehrer in Glasgow.
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dabei eine grosse Menge von bisher unbekannten, t'ür die Marx-Engels-
Forschung wichtigen Funden gemacht (in meiner späteren Arbeit im Marx-
Engels-Institut konnte ich sie grossenteils schon verwenen). Mit dem Marx-
Engels-Institut selbst stand ich damals (noch während der alten Leitung) in
wissenschaftlicher Korrespondenz. Mit dem Engels-Biographen Custav
Mayer in Berlin stand ich in ständigem Kontakt. Erwähnen will ich auch,

dass ich um jene Zeit, als ich im SPD-Archiv arbeitete, mit B. Nikolajewsky
bekannt wurde, dem Vorstandsmitglied der Menschewistischen Partei uod
darnaligen Korrespondenten des Marx-Engels-lnstituts. - Die Einladung Jae-
gers nach Moskau nahm ich an, bewarb mich in einem Schreiben an das ZK
der KPD vom l3.tw.ll93l formell um diese Stellung, das ZK leitete, wie es

mir am 19./VI. und 28./V I. schrieb, die Bewerbung an das ZK der WKP(B)
weiter. Von der Direktion des Marx-Engels-Instituts erhielt ich ein Schreiben
vom 6./IX./1931, in dem ich förmlich zur dauemden wissenschaftlichen Mit-
arbeit eingeladen wurde. - Meine Abreise verzögerte sich durch Wobnungs-

schwierigkeiten bis Anfang Januar 1932.

Yom l2.ll.l1932 brs 15./IV./1935 habe ich im Marx-Engels-lnstitut beim ZK
der WKP (B) als wissenschafdicher Mitarbeiter eßter Kategorie gearbeitet.

Zunächst nahm ich teil an der von Karl Schmidt geleiteten Vorbereitung der
Volksausgabe des ,,Kapital", später an der 1933 erschienenen Marx-Chronik.
Den grössten Teil dieser Chronik (,J<arl Marx. Chronik seines Lebens".
Moskau 1933; russ. Übersetzung Moskau 1934), einer eßten wissenschaftli-
chen Marx-Biographie in einzelnen Daten, habe ich ausgearbeitet, bzw. die
von andren Mitarbeitern bearbeiteten Teile überarbeitet. Redigiert wurde die
Chronik von E. Cz6bel. Nach dem Erscheinen dieses unter dauemder Kon-
holle der Direktion des Instituts ausgearbeiteten Werks wurde im
,,Bolschewik" (Mai 1935) eine scharfe Kritik veröffentlicht, während die

,frawda" und eine Reihe führender Blättcr der Weltpresse lobende Kritiken
brachten. - Nach Beendigung der Arbeit an der Marr(-Chronik ging ich an die
Vorbereitung eines Bandes der intemationalen Marx-Engels-Gesamtausgabe,

die Periode der I. Intemationale betreffend. Der Band wurde während meiner

Tätigkeit gesetzt und ein Teil bereits umbrochen.

Im Frühjahr 1935 gesprächsweise gelegentlich gemachte Ausserungen über

die historische Stellung der I. Intemationale, über die Rolle der Bauemfrage

in jener Zeit, wurden von der Paneiorganisation des Instituts als so schwer-
wiegend unrichtig angesehn, daß der Direktion meine Entlassung nahegelegt
wurde. Formell erfolgte sie wegen Betriebseinschränkung am 15./ April
1935.



158 Walter Haenisch

Ausser der genannten habe ich während der drei Jahre noch eine Reihe von
andren Arbeiten durchgefthrt: Mithilfe bei der Vorbereitung verschiedner
Bände der russischen Marx-Engels-Ausgabe und des Marx-Engels-Archivs,
Katalogisierung (bezw. wissenschaftliche Bearbeitung) des grössten Teils der
Dokumente des Archivs des Instituts, Redaktion zweier Ausstellungen des

Instituts aDlässlich des 50. Todestags von Marx, andre Arbeiten anlässlich

dieses Jubiläums, (u.a. eine vom Politseketariat des EKKI gestellte) u.v.a.

Ebenfalls in diesen Jahren habe ich die Vorbereitung einer neuen, vollständi-
gen, mit Anmerkungen versehenen Ausgabe des Marx-Engels-Briefwechsels
in vier Bänden untemorunen (erschienen Band 1, Moskau 1935, Band 2,

Moskau 1936, Band 3 und 4 in Vorbereitung).

Als Parteiarbeiten habe ich zunächst (1932-33) einen Schulungskursus unter

den deutschsprechenden Arbeitem von Orga-Metall (Moskau) durchgeführt,

später Arbeit an der Wandzeitung des Instituts. - Gesellschaftliche Arbeit:
MOPR, Osoaviachim, Ce werkchafuarbe it u.a. innerhalb des Instituts. -

vom ersten Tag meiner Anwesenheit in Moskau an arbeitete ich iu der Par-

teizelle des Marx-Engels-Instituts. Zur Überführung in die WKP (B ) kam es

damals nicht mehr wegen der angeordneten Sperre. Zur Zeit der Parteireini-
gung im Winter 1933/34 wurde mir nun vom Seketariat der deutschen Ver-

üetung beim EKKI höchst überraschender Weise mitgeteilt, dass die Vertre-
tung mich nicht zur Überführung empfehlen könne, trotz guter Rekonunen-

dationen aus Deutschland, wegen der klulzen Zrit meiner Zugehörigkeit zur
deutschen Partei. Ich protestierte damals energisch gegen diese beabsichtigte

[Jberfilhrung in den Stand eines Parteilosen (Briefe an Gen. Heckert vom 12.,

22. Dezember 1933, 14. Januar und 10. April 1934 an die Sektion), ohne dass

mir dies für die Parteireinigung noch etwas genutzt hätte. Aus diesem Grunde

habe ich auch seit jener Zeit nicht mehr an geschlossenen Parteiversammlun-
gen teilnehmen können. Erst nachdem ich Gen. Pieck die Angelegenheit per-

sönlich ausführlich auseinandersetzen konnte, wurde (Schreiben der deut-

scher Vertretung vom 17./VI./1935) die Sache endgültig wieder geregelt.

Im Sommer des vorigen Jahres war ich mehrere Monate lang ohne feste Be-

schäftigung. Ich arbeitete darnals ftr das INO-Radio (Gen. Stibi), den Verlag,
die Kommunistische Akademie, sowie für deutsche Provinzzeitungen der

Sowjetunion.
Im September 1935 wurde ich vom Beauftragten der Redakion der deutschen

Zeitung ,pas neue Dorf i-n Charkow, Gen. H. Schiff, zur Mitarbeit in der

Redaktion aufgefordert. Die deutsche Vertretung beim EKXI empfahl mich
fü diese Arbeit, die ich A-nfang Oktober 1935 antrat. Die besondrenverhält-



Dokumente aus der Moskauer Kaderalle 159

nisse, die bald zur gänzlichen Auflösung der Redaktion führten, sind der

deutschen Vertretung bekannt und brauchen deshalb hier nicht emeut ange-

führt zu werden. Was mich persönlich angeht, so war die Begründung der

Ablehnung, mich don fest anzustellen, dass in der Ukraine,,Söhne von sozi-

aldemokratischen Ministem nicht gebraucht werden könnten". - Seit Ende

1935 wieder in Moskau, habe ich seit der Zeit als süindiger Korrespondent

folgender Zeitungen gearbeitet: ,Jungsturm", Charkow (ietzt Kiew), ,,Das
Neue Dorfl', Charkow (etzt unter dem Namen ,,Walrheit" in Kiew),

,J.,lachrichten", Engels. Ausserdem habe ich für die VEGAAR, Moskau, und

den Deutschen Staatsverlag in Engels eine Reihe von literarischen Arbeiten
gemacht. -

Von Parteiarbeit konnte bei diesen zerfat[enen Zusldnden im letzten JahI

keine Rede mehr sein. So habe ich wenigstens im Vorjahr einige Monate im
Klub ausländischer Arbeiter in Moskau in der Redakion der Wandzeitung

gearbeitet, und kürzlich im gleichen Klub die Redaktion ganz übemommen.
Ausser den bereits oben genannten literarischen Arbeiten führe ich noch an

meine Artikel Ä der ,DZZ" (seit 1934), in der ,,Prawda" und ,Jswestija"
(lntemationale-Jubiläum 1934), im,,Wjestnik kommunistitscheskoi Aka-
demii" 1935 (über Marx, Marxismus, Philosophie, Geschichte), sowie meine

st?indige Mitarbeit an der Grossen und Kleinen Sowjetenzyklopädie (seit

1932, Artikel über deutsche Geschichte, Geschichte der Arbeiterbewegung,
Marxismus, Biographien u.a.).

Verheiratet seit 1931 mit der Tochter eines Berliner Architekten. (Mitglied
der KPD 1931, wegen der kurzen Paneizugehörigkeit voo der deutschen
Panei hierher nicht zur Überführung empfohlen worden.) Ein Kind, 1932 in
Moskau geboren. - Mit meinen Verwandten stehe ich seit längercr Zeit in
keiner Verbindung. Eine ältere Schwester und ein älterer Bruder (beide im
Hamburg lebend), sind Kommunisten, ein jüngerer Bruder, ursprünglich
SAP-Mann, heute ideologisch Faschist. - Meine Frau steht mit ih.ren Ver-
wandten in brieflichen Verkehr, ihre Mutter war sowohl 1934 als auch im
vorigen Jahre mehrere Wochen bei uns zu Gast. Die Eltem und Geschwister

meiner Frau sind politisch ziemlich indifferent, leiden aber stark unter der

Judenverfolgung. -

Über meine Parteiarbeit in Deutschland können Auskunft geben folgende
Genossen: Artur Selig (seit 1935 in der SU, war UBL meines Bezirks und hat

meine Kommandierung in die SU seinerzeit befürwortet; er lebte bis Anfang
dieses Jahres im Moskauer Emigrantenheim, gegenw:irtige Adresse ist mir
unbekannt); Philipp Dengel (zur Zeit meiner Mitarbeit an der ,Jntemationale"
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deren Redakteur); lohann Schmidt (damals kiter der Berliner MASch; wie
ich hörte, gegenwärtig in der SU, Adresse mir unbekannt); Hans Jaeger (Prag
oder SU, nicht genau bekannt). - Ausserdem befinden sich bei der deutschen
Vertretung die Empfehlungen jener Genossen, die mich aus der Arbeit in
Deuschland kannten und mich seinerzeit hierher empfahlen, sowie in der
Personalabteilung des Marx-EngelsJnstituts die Empfehlung des ZK der
KPD und des Gen. F. Heckert für die Arbeit injenem Institut.
Von in der Sowjetunion lebenden Cenossen können Auskunft geben über
meine hiesige Arbeit - ausser der Direktion und Parteizelle des Marx-Engels-
l,enin-Instituts und den Redaktionen der genannten Z,eitungen und Zeitschrif-
ten: Gen. Marchlewskaja (polnische Sektion des Marx-Engels-I-enin-
Instituts), Gen. Bela Kun, Genossin Kun (ungarische Sektion der VEGAAR),
Gen. Wendt und Bork (deutsche Sektion der VEGAAR), Cen. Stibi (INO-
Radio), Gen. Huppert und Fabn (DZZ), Gen. A. Sobolewitsch (ehemals Re-

dakteur in Charkow, jetzt von der Presseabteilung des ZK der WKP (B) nach

Engels zur Zeitungsarbeit geschickU.

Moskau, 2. Juli 1936.

llalter Haenisch.

Bri€f an Wilhelm Pieck und Philipp Dengel, 18. September 1937

Walter Haenisch
Per, Ostrowskowo
d.22.kw. t7
Moskau 34
Tel.: C-l-62-30

18. September 1937

An das ZK der KPD und die deutsche Vertretung beim EKKI
Gen- Wilhelm P i e c k und Philipp D e n g e I

Werte Genossen,

ich arbeite seit zehn Jahren an der Mate rialsamrnlung zu einem Buche, von
dem ich glaube, daß es für das Studium der Geschichte der Partei und der In-
temationale nicht ohne Bedeutung sein wird. Es ist eine erstmalige Untersu-
chung der Vorgeschichte der Intemotionale, die Zeit vorl 1789 bis 1863 um-



Dokumente aus der Moskauer Kaderake 161

fassend. Wie ihr wißt, gibt es über diese Frage, die grade im gegenwärtigen

Moment bedeutend mehr als historisch-wissenschaftliches Interesse bietet,

weder in deutscher, russischer noch in anderen Sprachen bisher irgendwelche

zusammenfassende Unteßuchunge[. Die wenigen Arbeiten, die dieser Frage

teilweise gewidmet sind, sind verschollen, versteut und in jeder Beziehung

unzureichend.

Über die Einzelheiten des geplanten werks unterrichten die Beilagen
(Abschriften von Briefen an die Verlagsgenossenschaft ausländischer Arbei-
ter). Ich kann hinzufügen, daß ich im Laufe dieses Sommers die wichtigsten
Abschnitte bereits in vorläufiger Fassung ausgearbeitet habe, die also jeder-

zeit zur Grundlage einer Besprechung dienen können.

Ich wende mich an euch mit der Bitte, euch für diese Untersuchung zu inter-
essieren. Genosse Dengel weiß, daß ich bereits seit vielen Jahren auf diesem

Gebiet arbeite, auch schon in Deutschland (in der ,,lnternationale") einige

Quellenstudien veröffentlicht habe. - Mir scheint, daß es hächste Zeit ist, daß

unsre Partei mit eignen Arbeiten geschichtlicher Art hervortritt. Wir haben

auf diesem Gebiet viele Sünden begangen, nicht nur durch Veröffentlichung
schädlicher Arbeiten (wie z.B. die von Emel, die ich seinerzeit bereits scharf
kitisiert habe:), sondem noch viel mehr durch Unterlassungen. In der So-

wjetunion nirrunt das Oeschichtsstudium einen neuen Aufschwung; im Aus-
land, vor allem in Frankeich und Amerika, erscheinen mehr oder weniger
marxistische historische Arbeiten die Menge; - nur wir stehen abseits, ob-
gleich - meiner Ansicht nach - auch aus unsem Reihen gute und wenvolle
Arbeiten hervorgehen könnten.

Sct ießlich verweise ich noch auf einige Arbeiten, die von mir in den letzten

Jahren veröffentlicht worden sind und die fast sämtlich in engerem oder wei-
terem Zusammenhang mit dem in Frage kommenden Buche stehen ,,Karl
Marx.. Chronik seines lzbens" (Moskau 1933, russ. Übers. Moskau I934),
die erste wissenschaftliche Marxbiographie, ein Kollektivwerk, dessen größ-

ten Teil ich ausgearbeitet habe; die Neuausgabe des Briefwechsels zwischen
Marx und Engels in vier Bänden mit Anmerkungen und Übersetzungen
(Moskau 1935-37); die Arbeit an drei Bänden der intematioralen Marx-
Engels-Gesamtausgabe, über die Periode der Ersten Intemationale, von denen

der erste Band zur Zeit meiner Entlassung aus dem Marx-Engels-lnstitut be-

Alexander Emel war Ende der 20er Jahre stellv. Leiter der Agitations- ulld Propatanda-
abteilung des ZK der KPD und Chefreiakteur der Zeitschrift ,,Propa8andist", verfaSte

eine Reihe von Aftikeln zur Geschichte der Arbeiterbewegung, war Mitangeklagler im
Schauprozeß gegen Zinov'ev und Kamen'ev, wurde am 25. August 1936 erschossen.
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reits gesetzt und umbrochen waf; ein Band erschien 1937 in der russischen
Marx-Engels-Ausgabe, (natürlich ohne meine Namensnennung); die wissen-
schaftliche Kontrolle der Vorbereitung einiger andrer Bände der russischen
Marx-Engels-Ausgabe; biographische und geschichtliche Anikel in der Gro-

fen vÄ Kleinen Sowjetenzyklopiidie (insgesamt mehrere Dutzend, u.a. über
Engels); historische und philosophische Arbeiter im ,,Iyje.rtrik Konanunistit-
scheskoi Akademii"; Artilel über die Erste Intemationale in der ,trawda"
ltd ,lswestija"', Aufsätz€ über Böme, Heine, Büchner etc. und die frühe re-
volutionäre Bewegung in den Zeitschriften ,lntemationale Literatur" lod
,pas Worl", eine Abhandlung über die intemationale Bewegung in den vier-
ziger Jahren in der amerikanischen Zeitschrift ,§cience and Sociery"; eine

Biographie des Revolutionärs Philippo Buonarroti erscheint dieser Tage im
französischen Paneiverlag in Paris.

Ich erwähne femer noch, daß in französischen Parteikreisen starkes lnteresse

für die von mir behandelte Frage vorhanden ist. Doch es wäre mir am lieb-
sten, wenn das Buch zunächst hier in deutscher Sprache und eventuell in
russischer Übersetzung erscheinen könnte.

Ich bitte, der Frage möglichst bald näherzutreten. Die deutsche Sektion der

Verlagsgenossenschaft ausl. Arbeiter ist ebenfalls an dem Buch interessiert,

wie mir Gen. Bork mitteilte.
Mit kommunistischem Gruß

Walter Haenisch

4 Nach dem Editionsplan der MEGA vom 5. März 1936 sollten die Dokumente der I. In-
temationale in den B:inden 2l-23 veröffentlicht werden, wobei davon ausgegangen
wurde, daß die Bände 2l und 22 bercits 1937 und der Band 23 1938 erscheinen könn-
!en. Dese Pläne wurden jedoch nicht mehr realisien. (RUI, Archiv der MEcA-cruppe)


